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Dokumentation

Erneuerung tut not!
Erklärung des Präsidiums der

Akademie der Wissenschaften der DDR
Die Zukunft der DDR, ihre selbständige geistige und materiel-

le Erneuerung, hängt wie die jeder modernen Gesellschaft
entscheidend vom Leistungsvermögen der Wissenschaft ab. Die
Entwicklung der Wissenschaft und die Nutzung ihrer Resultate ist
eine Aufgabe von höchster strategischer Priorität. Der gesell-
schaftliche Rang der Wissenschaft in unserem Land muß spürbar
erhöht werden. Vertrauen zur Wissenschaft, das sich in ihren Ent-
Wicklungsbedingungen objektiv ausdrückt, ein weiter Raum für
ihre eigenverantwortliche Gestaltung und gewissenhafte Wahr-
nehmung ihrer Verantwortung gegenüber der Gesellschaft gehö-
ren untrennbar zusammen.

Von größter Bedeutung ist der Einsatz unseres wissenschaftli-
chen Leistungsvermögens zur Erarbeitung und Verwirklichung
einer erneuerten Gesellschaftsstrategie, in die eine neu zu konzi-
pierende Wissenschaftsstrategie einbezogen sein muß. Die bishe-
rigen Arbeiten zu langfristigen Forschungskonzeptionen, die er-
arbeiteten Studien, Expertisen und Empfehlungen zu verschiede-

nen Seiten unseres gesellschaftlichen Lebens bilden dafür einen
wesentlichen Anknüpfungspunkt. In politischen und Volkswirt-
schaftlichen Entscheidungen sind sie nicht gebührend berück-
sichtigt worden.

Andererseits verfügen wir nicht zu allen drängenden gesell-
schaftlichen Problemen und ihrem wechselseitigen Zusammen-
hang über ausreichenden wissenschaftlichen Vorlauf. Die Analy-
se der gegenwärtigen Lage muß daher auch zu Neuorientierungen
in der Forschung führen. Die Wissenschaft ist gefordert, alternati-
ve Möglichkeiten der Entwicklung für die verschiedensten gesell-
schaftlichen Bereiche zu erkunden, Entscheidungsgrundlagen
vorzubereiten und der öffentlichen Diskussion vorzulegen. Dazu
bedarf es des freien Zugangs zu allen relevanten Daten. Von der
politischen Praxis erwarten wir, daß sie diese Leistungen der Wis-
senschaft umfassend in Anspruch nimmt und von ihr abfordert.

Für die Wissenschaft müssen strenge Effektivitätsmaßstäbe

gelten, die aufden internationalen Höchststand bezogen sind. Das

Messen und die Bewährung der eigenen Leistungen im internatio-
nalen Niveau bilden in der Wissenschaft die wirksamste Form des

Wettbewerbs, neben der gesonderte Wettbewerbsprogramme kei-
nen Platz haben. Der internationale Austausch in der Wissen-
schaft verdient jegliche Förderung. Vor allem den jungen Mitar-
beitern müssen Möglichkeiten gegeben werden, an den internatio-
nalen Zentren der Wissenschaft Erfahrungen zu sammeln.

Administrative Hemmnisse wie der Beeinträchtigung der Kom-

munikationsmöglichkeiten und der Reisekaderstatus müssen un-
verzüglich beseitigt werden.

Die Akademie der Wissenschaften der DDR stellt sich der Auf-
gäbe, den zur Diagnose, Analyse und Lösung von Grundproble-
men unserer gesellschaftlichen Entwicklung erforderlichen Er-
kenntnisvorrat zu schaffen. Nicht zu allen der schwerwiegenden
Probleme, deren Zusammenballung den Ernst der gegenwärtigen

Situation bestimmt, hat sie das schon in ausreichendem Maße ge-
tan. In anderen Fällen hat sie ihre Stimme nicht energisch und
hartnäckig genug erhoben, um seit längerem notwendige Verän-

derungen durchzusetzen. Mitunter hat sie auch ungerechtfertigte
Forderungen wider besseres Wissen akzeptiert. Ihre Empfehlun-
gen und ihre Hinweise auf besorgniserregende Tendenzen fanden
in der Führung des Staates und der SED nicht die notwendige Be-

achtung.
In den Arbeitskollektiven der Akademieinstitute ist um alle Fra-

gen der gesellschaftlichen Erneuerung in der DDR eine leiden-
schaftliche Diskussion entbrannt, in der auch die Tätigkeit der
Akademie und ihre Leitung kritisch bewertet wird. Viele Ideen
werden entwickelt, zahlreiche Vorschläge werden unterbreitet.
Wir sind fest entschlossen, den administrativen Aufwand zugun-
sten der Forschung zu senken, Verkrustungen in unserer Arbeit zu
überwinden und die Freiräume für schöpferisches Forschen ent-
schieden zu erweitern. Vieles können wir aus eigener Kraft tun -
dazu gehören beispielsweise die Beseitigung von unzeitgemäßen
Vorschriften im Wissenschaftsbetrieb, die Durchsetzung verein-
fachter Planungsformen, die konsequentere Förderung begabter

junger Wissenschaftler, mehr Selbständigkeit für die Institute,
größere Flexibilität der Organisation des Akademiepotentials,
eine entwickelte demokratische Kultur des Umgangs zwischen
Leitern und Mitarbeitern mit einer wirksamen Kontrolle von
unten.

Überdies gibt es Fragen der Verbesserung unserer Arbeit, zu
deren Lösung wir gesetzlich Regelungen und staatliche Entschei-

düngen benötigen. Die Vertraulichkeitsvorschriften für die For-
schung sind auf das unerläßliche Minimum zu reduzieren. Die
Möglichkeiten der Institute, sich von für die Forschung ungenü-
gend befähigten Mitarbeitern zu trennen, sind wesentlich zu ver-
bessern. Es müssen dynamische Formen des Zusammenwirkens
und des Kaderaustausches zwischen Akademie, Hochschulwesen
sowie anderen gesellschaftlichen Bereichen praktiziert und mate-
riell sichergestellt werden. Vordringlich ist die rasche Überwin-

dung des unvertretbaren Rückstandes in der materiell-technischen

Ausstattung der Institute, der von der Überalterung der hochspe-
zialisierten Forschungstechnik bis zu erheblichen Mängeln in den

elementaren materiellen Bedingungen des Forschungsbetriebs
reicht. Drastisch gesenkt werden muß der organisatorische Auf-
wand für die Beschaffung von Forschungsmitteln. Die der Akade-
mie übertragenen Fonds müssen rechtsverbindlich und einklagbar
sein. Die unumgängliche Anhebung des gesellschaftlichen Status

der Grundlagenforschung muß es für die begabtesten Wissen-
schaftler wieder attraktiv machen, mit strengen Leistungsansprü-
chen an sich selbst auf diesem Gebiet zu arbeiten.

Auszug aus einer Erklärung des Präsidiums der Akademie der Wissenschaften

der DDR »Die Erneuerung des Sozialismus der DDR fördern wir mit aller

Kraft« vom 31.10.1989
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